
Die Dampfturbinen. 85

Spannungs - und Geschwindigkeitsstufen (Fig. 175 u. 176) entstanden. Zunächst wird, wie in
Fig. 174, das Spannungsgefälle unterteilt und dann die bei jedem Spannungsabfall entstehende

Geschwindigkeit nicht in einem, sondern in mehreren Laufrädern ausgenutzt. Der Linienzug 1
versinnbildlicht wieder die Änderungen der Spannungen und der Linienzug 2 die der Geschwindig-
keiten. Im ersten Leitradkranze 3 sinkt die Spannung auf 1” und in dem zweiten 3° auf 1”. Die

beiden mit je zwei Laufradkränzen ausgerüsteten Laufräder 5, 6 drehen sich in zwei dampfdicht
voneinander getrennten Abteilungen 7, 8, in denen die Spannungen 1’ und I” herrschen. Im ersten

Laufradkranze 4 wird nur ein Teil der Dampfgeschwindigkeit in Arbeit umgesetzt. Der Dampf

strömt aus diesem durch den Leitradkranz 9, in dem Geschwindigkeit und Spannung unverändert
bleiben, der also nur dazu dient, die Richtung des Dampfes zu ändern
(vgl. Fig. 173, Teil 3, 3”), in den zweiten Laufkranz 4, in dem der

Rest der Dampfgeschwindigkeit nutzbar gemacht wird. In dem sich
an diesen anschließenden Leitradkranze 3° findet wieder ein Spannungs-
abfall unter gleichzeitiger Geschwindigkeitserhöhungstatt. Die Arbeits-

weise im Raum 8 vollzieht sich hierauf genau so wie in 7.
Bei den Überdruckturbinen erfolgt im Gegensatz zu den Druck-

turbinen, wie schon oben bemerkt ist, die Umsetzung der Dampf- 7, 175 und 176. Druckturbine

spannung in Geschwindigkeit auch auf dem Wege durch die Laufkanäle, mita

so daß der aus den Kanälen des Laufrades austretende Dampf auch

durch Rückdruck wirkt, weshalb diese Turbinen auch Reaktionsturbinen genannt werden. Der bei

7 zugeführte Dampf expandiert, wie der Linienzug 1 in Fig. 177 zeigt, fortlaufend durch sämt-

liche Radkränze. Die in den Leitradkränzen 3 erzeugte Geschwindigkeit wird in den Laufrad-

kränzen in Arbeit umgesetzt. Hierbei kann die Geschwindigkeit nicht so tief sinken wie bei den

Druckturbinen, da gleichzeitig in den Laufradkränzen 4
ein weiterer Teil des Spannungsgefälles in Geschwindig-
keit umgesetzt wird. Die Geschwindigkeit wird also,

wie der Linienzug 2 zeigt, abwechselnd steigen und sinken,
im ganzen aber allmählich steigen. Diese Steigerung der

Geschwindigkeit geht jedoch nicht in demselben
Maße vor sich wie die infolge der Expan-
sion stattfindende Volumenvergrößerung des

Dampfes, so daß die Durchflußquerschnitte der

einzelnen Räder eine allmähliche Vergrößerung

erfahren müssen. Da die Überdruckturbinen
mit voller Beaufschlagung arbeiten, ist dieses
nur möglich durch Vergrößerung der Raddurch- Fie 177. ÜberdruckturbinederAllgemeinen Elektrizitäts-

messer. Theoretisch müßte also jedes Rad größer

sein als das vorhergehende. Mit Rücksicht darauf, daß dieses die Herstellung erheblich ver-

teuern würde — denn eine derartige Turbine hat etwa 100 Druckstufen, also noch einmal soviel

Räder —, hat man sich damit geholfen, daß man immer eine Anzahl Räder gleichgroß ausbildet,

die Durchmesser also nicht allmählich, sondern sprungweise steigert. Da der Druck vor und hinter

den Laufrädern 4 verschieden hoch ist, tritt eine in Richtung der Achse wirkende Schubkraft

auf, die bestrebt ist, die Laufradachse zu verschieben. Zur Aufnahme dieses Druckes dienen die

Ausgleichkolben 5, von denen so viele vorgesehen sind, wie die Turbine Abstufungen enthält. Die

entsprechenden Räumestehen durch Rohrleitungen 6 miteinander in Verbindung, so daß derselbe

Druck bestrebt ist, die Turbinenwelle einmal nach rechts, ein andermal nach links zu drücken;

beide Drucke heben sich also auf. Weiter entsteht infolge der Druckunterschiede zwischen den

einzelnen Rädern ein Spaltüberdruck, der eine Abdichtung zwischen den ruhenden und be-

wegten Teilen notwendig macht, da sonst der Dampf statt durch die Räder durch die Zwischen-

räume zwischen ihnen überströmt. Diese Abdichtung wird durch möglichste Annäherung der
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